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Doppelspiel.
Mit unbeirrbarer Folgerichtigkeit hält Volkskommissar

Trotzki  an den Methoden fest, mit denen er das hohe
Spiel von Brest-Litowsk zu gewinnen hofft. Zunächst
heißt eS einmal : Zeit gewinnen, damit sich inzwischen
die Dinge in Rußland sowohl wie in den feindlichen
Ländern so entwickeln können, wie er seinen politischen
Bedürfnissen entspricht. Eine Woche sitzen die Unter¬
händler nun schon wieder beisammen, und nichts, rein
gar nichts ist in den bisherigen Besprechungen erreicht
worden. Zu Bergen häufen sich vielmehr die
„Vorfragen "', die Trotzki immer wieder von neuem
aufzuschichten versteht, und es läßt sich gar nicht
absehen, wann endlich man über sie hinweg zu den
eigentlichen Friedensfragen Vordringen wird . Wo die
Verhandlungen einen glatten Verlauf - zu nehmen schienen,
wie mit der Ukraine, wird rasch für einen häuslichen
Szenenwechsel gesorgt, die bürgerliche Republik durch
einen kleinen Bürgerkrieg aus der Welt geschafft und durch
einen reinen Arbeiterstaat ersetzt — und nun kann daS
Spiel wieder von vorn beginnen. Die Revolutionierung
der Randstaaten in der einen, die Wahrnehmung ihrer
Jntereffen beim Friedens schluß durch Aufnahme besonderer
Delegierten in den Kreis der großrussischen Unterhändler
in der andern Hand : so kann Herr Trotzki eS noch ein«
ganze Weile aushalten am Verhandlungstisch von Brest-
Litowsk. Bei diesem Doppelspiel müssen , Io meint er,
die Mittelmächte die Leidtragenden sein.

Staatssekretär v. Kühlmann  und Graf Czernin
werden darüber wohl anderer Ansicht sein. Sie wissen
sehr gut. daß nicht nur das Friedensbedürfnis ihrer eigenen
Völker die Zusammenkunft im Hauptquartier von Ober-
Ost ermöglicht hat. Auch das russische Volk will den
Frieden ; es will ihn so sehr und so unbedingt, daß
Trotzki die Verhandlungen nicht scheitern lassen darf,
wenn anders ihm sein Leben lieb ist. Auch die Fort¬
dauer deS Regiments , das er im Verein mit Lenin in
Petersburg aufgerichtet hat, ist unzweifelhaft von einem
baldigen Friedensschluß mit den Mittelmächten ab¬
hängig, denn ehe dieses Ziel nicht erreicht ist. wird eS
auch im Innern des Landes keine Ruhe geben, und ev«
diese nicht gesichert ist, kann die ungeheure Wirrnis
der ganzen Lebensoerhältnisse nicht gelöst werden,
die das schon genug gequälte russische Volk vollends
in den Abgrund zu ziehen droht. Also den Winkel¬
zügen derer um Trotzki sind gewisse Grenzen gesteckt, uni
wenn die Herren nicht bald einzulenken beginnen, werden
unsere Unterhändler ihnen zu bedeuten wissen, daß si«
Wichtigeres zu tun haben als sinn- und zwecklose Woit-
gefechte endlos fortzuführen . Schon jetzt macht sich viel¬
fach in der Heimat eine begreifliche Ungeduld bemerkbar;
wenn eS nicht bald anders kommt, wird unfehlbar der
Abbruch der Verhandlungen gefordert werden, ganz abge¬
sehen davon , daß schließlich Herr v. Küblmann sowohl
wie Graf Czernin sich selbst für zu gut dafür halten werden,
um als Spirlball für die Einfälle und Launen eines revolu¬
tionären Emporkömmlings zu dienen. »Mehr Dampf,
meine  Herren !" hat einmal unser Kaiser feine«
Ministern zugerufen, als sie mit den Erwägungen und de»
Vorbereitungen für irgendeine gesetzgeberische Maßnahm«
nach Jahr und Tag noch immer nicht fertig werde«
konnten. Dann ging es mit einem Male ganz rasch und
schmerzlos, die verschiedenenRessorts waren plötzlich ei«
Herz und eine Seele , und im Handumdrehen war di«
Vorlage zustande gebracht. So wird es vielleicht auch
hier kommen, wenn die russischen Unterhändler nicht
von selbst Vernunft annehmen. Der Druck der
Heimat wird fich von Tag zu Tag mit stärkerer
Gewalt bemerkbar machen, und wenn Herr
Trotzki gleichwohl sein unehrliches Doppelspiel fortsetze»
sollte, werden die Völker der Mittelmächte darauf bestehen,
daß ihm von uns aus ein Ende gemacht wird . Diplomatisch«
Langmut ist an und für sich eine schöne Sache, aber fie ist
«on der russischen Delegation bisher schon in reichlichem
Maße in Anspruch genommen worden, und ihr offenbare,
Mißbrauch zu unlauteren , ja zu direkt feindseligen Zwecken
wird vom deutschen Volke unter keinen Umständen ge¬
duldet werden. Darin werden bei uns alle Parteien
wieder einig sein, so sehr jede von ihnen den Frieden
tzerbeiwünscht.

Der Dezember und der Januar find fruchtlos vertan.f  iarten wir ab, ob der Februar uns weiterbringen wird.ollte er ebenso ergebnislos ablaufen wie seine Vor¬
gänger , dann wiffen wir . waS wir zu tun haben.

»

VV Trotzki gegen Rumänien . "
- 3m Zeichen der Anarchie.

. Bolkskommiflar Trotzki erklärte in einem Presse-
oefpräch, haj di« russische Republik den Rumänen nicht
den Krieg erklärt habe, denn Rußland führ» keinen Krieg
gegen die rämänischen Arbeiter.

Wir führe« nur Bürgerkrieg gegen die rumänischen
Generale und Bourgeoisie» di« de» Krieg erklärt habe».
ES soll ein« demokratische rumänische Regierung mit
jeder denkbar moralischen und materiellen Unterstützung Ruh»
laud « tnS Leben gerufen werden. Wir werde» dt»Regierung
mit Gold auS dem in Moskau beschlagnahmtenrumänische»
Fond - versehen. Mit der alten rumänische» Regierung
wtrd ohne Rücksicht verfahren werden.
* Wir sympathisieren mit den rumänischen Demokraten
kn Rußland, aber wir behandeln die Vertreter der rumä¬
nischen Bourgoifie als Geisel, wenn die rumänischen
Generale mit dem Aufmarsch ihrer Truppen fortsahren.

Die BürgerkSmpfe in Finnland.
Die Schwierigkeiten der neuen maximalistischen Re¬

gierung in Finnland nehmen infolge des GeneralauSstandes
täglich zu. Im Hafen von Vuru liegen fünf russische
Kriegsschiff« im Eise festgefroren. Sie beschießen die Stadt,
die von bürgerlichen Truppen besetzt ist. Da der Proviant
auf den Kriegsschiffen erschöpft ist, sandten sie Unter¬
händler an Land, um über den Frieden zu verhandeln.
In Helsingfors traf die Nachricht ein, daß die Russen die
Alandsinseln geräumt hätten.

Schreckenstaten in Sibirien.
Nach übereinstimmenden Nachrichten russischer und

neutraler Blätter üben die Moftmalisten in Finnland ein«
wahre Schreckensherrschaft. Die große sibirische Handels¬
stadt Jrbft , in der alljährlich eine vielbesuchte Messe statt¬
findet, wurde von dort stationierten Truppenteilen so gut
wie ganz zerstört. DaS Handelsquartier wurde nieder-
gebrannt. Auch in anderen sibirischen Städten sollen die
Marimallsten ähnliche Schreckenstaten verübt haben.

Schweden greift nicht ein.
Entgegen den umlaufenden Meldungen über ein beab¬

sichtigtes Eingreifen Schwedens in Finnland glaubt
man in unterrichteten Kreisen, daß die schwedische Regie-
rung ihre Neutralität aufrechterhalten werde und den
Schutz ihrer bedrohten Staatsangehörigen in Finnland
in anderer Weife sicherzustellensuchen wird.

Bildung einer rnsfiscken Roien Armee.
Ter Rat der Volkskommissäre  hat die

Bildung einer Roten . Armee  angeordnet , die als
Wall der Macht der Sowjets und im gegebenen Augen¬
blick als sichere Grundlage für die Ersetzung der regu¬
lären Armee dienen wird . Tie Rote Armee wird
aus zuverlässigen Elementen der Ar beiter müssen
gebildet ; der Eintritt in ihre Reihen steht allen
Bürgern der russischen Republik frei , die das Alter
von 18 Jahren erreicht haben . Jedes Mitglied der
Roten Armee mutz bereit sein , seine Kräfte und sein
Leben für die Verteidigung der Errungenschaften der
Oktober - Revolution , der Macht der Sowjets und des
Sozialismus zu opfern . Zum Eintritt in die Rote
Armee ist es erforderlich , eine Empfehlung der Armee-
Komitees , der demokratischen Organisationen , die die
Leitsätze der Sowjets anerkennen , der Berufs - und
politischen Organisationen oder wenigstens zweier Mit¬
glieder derartiger Organisationen vorzuweisen . Tie
Soldaten der Roten Armee , der Bauern und Arbeiter
werden vollkommen vom Staate unterhalten und er¬
halten außerdem 50 Rubel . Oberstes Verwaltungs¬
organ der Roten Armee sind die Volkskommissare.
Ter unmittelbare Oberbefehl und die Verwaltung der
Armee sind beim Kriegskommissariat in einem Son¬
derrat zusammensaßt , der aus Delegierten ganz Ruß¬
lands zusammengesetzt ist.

Oie Streikbewegung.
Eine amtliche Erklärung.

Berlin , 2. Februar.
Gegenüber den Arbeitseinstellungen in Groß -Berlin

hat. wie amtlich durch W.T .B erklärt wird, die Regierung
von vornherein den Standpuntt vertreten, daß sie nicht in
der Lage sti, mit einem von streikenden Arbeitern ohne
jede gesetzliche Grundlage gewählten »Arbeiterrat " in Ver¬
handlungen über politische Fragen einzutreten. Dagegen
hat sie stets ihre Bereitwilligkeit bekundet, die Lage mit
den politischen und gewerkschaftlichen Führern der Arbeiter¬
schaft zu erörtern . Diesen Grundsätzen hat am gestrigen
Tage auch der Reichskanzler bei einer Besprechung mit
den Abgeordneten Bauer und Schmidt Ausdruck gegeben.

Gleichwohl beharrten die Abgeordneten Ebert, Haas«,
Ledebour und Scheidemann darauf , daß auch fünf Funktio-
näre der Gewerkschaftsorganisation, die von den Streikenden
als ihre Vertrauenspersonen bezeichnet worden sind, vom
Kanzler empfangen werden. Der Reichskanzler konnte sich
mit einem diesbezüglichen Vorschläge nicht einverstanden
erklären, da die so zusammengesetzte Abordnung sich
wiederum als eine von der Streikleitung bevollmächtigte
Vertretung der streikenden Arbeiter darstellte und nicht als
Vertretung der Arbeiterschaft in ihrer Gesamtheit. Jnfolge-
deffen hielt der Reichskanzler an der Antwort fest, die er
auf da» oben erwähnte telegraphische Ersuchen gegeben
hatte. Von der Gegenseite wurde jedoch erklärt, daß unter
diesen Umständen auf den Empfang der Abordnung ver¬
zichtet werde.

Die Abgeordneten Scheidemann, Eberl, Haas« und
Ledebour sind heute vom Reichskanzler empfangen worden.
Sir baten den Reichskanzler, bei den militärischen Stellen
die Erlaubnis zu erwirken, daß Vertreter der streikenden
Gruppen eine Versammlung abhalten dürften, um Stellung
zu der durch den Ausstand geschaffenen Lage zu nehmen.
Der Reichskanzler erteilte einen ablehnenden Bescheid, so¬
lange nicht eine Gewähr dafür gegeben sei, daß die Arbeiter
ihre Wünsche aus gesetzmäßigem Wege an die Regierung
oder an die Abgeordneten gelangen lasten.

Abflauen des AusstandeS.
Wie von zuverlässiger Seite gemeldet wird, ist das

heutige Streikbild wesentlich günstiger als das gestrige.
Man kann annehmen, daß die Zahl der Streikenden um
20% geringer ist als am Freitag . Es mehren sich die

^aue . wo vte Arbeiter mit den Arbeitgebern zwecks
Wiederaufnahme der Arbeit Fühlung nehmen. Im all¬
gemeinen herrscht der Eindruck vor, daß mit einer Wieder¬
aufnahme der Arbeit im wesentlichen Umfange schon am
Montag gerechnet werden kann. Auch ernstliche Ruhe¬
störungen sind gestern nicht mehr vorgekommrn.

Die Lage im Reiche.
Von allen Seiten auS dem Reiche kommen Mel¬

dungen. daß der Streik beendet oder dem Ende nahe ist.
Nur in Jena hat gestern eine neue Bewegung eingesetzt,
dort stteikt etwa ein Drittel der Arbeiterschaft. — I«
München hat man die Führer der Münchener AusstandS-
bewegung, vor allem den früheren »Vorwärts "-Redatteur
Kurt Eisner und die frühere russische Staatsangehörige
Frau Dr . Lerch. sowie eine weitere Anzahl von Personen
verhaftet. — In der bayerischen Abgeordnetenkammer er¬
klärte Ministerpräsident o. Dandl , die Streikvorgänge,
insbesondere in Berlin , seien eine helle Freude für das
Ausland . Auf innerpolitischem Gebiet werde alles ge¬
schehen, um die Zusagen der Reichsleitung zu erfüllen

Der Krieg.
Der deutsche Generalstabsbericht.
Große » Hauptquartier » (Wolff - Büro . Amtlich .)

3. Februar 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front kam es am Nachmittag

zwischen hem Houthoulster Walde und der Ltzs zu
lebhaften Artilleriekämpfen . Auch in der Gegend von
Lens , beiderseits der Scarpe und westlich von Cam-
brai lebte die Feuertätigkeit zeitweilig auf . Bei Monchh
wurde ein starker Erkundungsvorstoß der Engländer
adzcwi< cn.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heeresgruppe Herzog «klbrecht.

Am Dise - Aisne - Kanal ließen die Franzosen bei
einem gescheiterten Unternehmen Gefangene in un¬
serer Hand . Längs der Aillette , im Abschnitt von
Reims , aus den Maas -Höhen und am Hartmannsweiler¬
kops vielfach Artillerietätigkeit . Unsere Infanterie
brachte von Erkundungen auf dem Ostufer der Maas
und nördlich von Badondillers einige Franzosen
zurück.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Lebhafter Fenerkamps aus der Hochfläche von
Asiago.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

*

Berlin,  3 . Febr . An der Westfront war am
2. Februar die Gefechtstätigkeit lebhafter . Ter eng¬
lische .Vorstoß östlich Monchy wurde von zwei englischen
Kompagnien ausgeführt , die bei ihrem vergeblichen
Angriff starke blutige Verluste erlitten . Auch eine
alkoholisch stark aufgemunterte ftanzösische Kompagnie
wurde bei ihrem Vorstoß auf Brancourt von unseren
vorgeschobenen Sicherungen ab gewiesen, und ließ
mehrere Gefangene in unserer Hand.

Ter Flugbetrieb war auf beiden Seiten rege . Die
Bahnanlagen von Albert , Bapaume , Nohon , Chaunh
wurden ausgiebig mit Bomben belegt . Bei Mour-
melon - le - Petit würde ein feindlicher Fesselballon
brennend zum Absturz gebracht.

•
Oer Luftangriff auf Paris.

AuS der Pariser Presie läßt sich über den Flieser¬
angriff weiter entnehmen, daß der ganze Stadtbereich
mehr oder weniger mit Bomben belegt wurde. In
mehreren Stadtteilen wurde schwerer Schaden angerichtet.
Die nördlichen Vorort , wurden »Petit Parisien " zufolge
besonders schwer hetmgefucht. In der Umgegend von
Paris schlugen verschieden« Bomben in Fabriken ein, zwei
in eine, sechs in eine andere. Lagerhäuser mit Äus-
rüstungSgegenständen brannten ab. In einer bedeutenden
Fabrik der nördlichen Vororte wurden etwa zehn Arbeiter
verletzt. 9

Verluste der Engländer.
In der Zeit vom 1. bis 10. Januar 1918 haben die

Engländer nach eigenen Veröffentlichungen 836 Ofstziere
und SO 752 Mann an Toten , Verwundeten und Vermißten
verloren. Nicht eingerechnet ist hierbei der erhebliche Ab¬
gang an Kranken, der infolge der schlechten Steüungs-
verhättniff« der Engländer besonders hoch ist.

*

Der Krieg zur See.
Der dentsche U - Bootkrieg.

Berlin,  3 . Febr . (Amtlich .) Durch die Tätig-
keit unserer U - Boote wurden im Sperrgebiet um



England wiederum 18 000 Br . - Reg . - Ton . versenkt.
Tie Schiffe waren fast sämtlich tief beladen und wurden
zum größten Teile im Aermel - Kanal vernichtet . Unter
anderem wurde hier ein großer Frachtdampfer in
gewandtem Angriff aus einem Geleitzug herausge-
schossen . Namentlich konnte der englische Tampfer
„Hunsgrove " mit 3063 Tonnen festgestellt werden.

Ter Chef des Admtralstabs der Marine.
*

Haag,  3 . Febr . Hier traf eine von neutraler
Seite stammende Nachricht ein , daß am 26. Tezember
ein großes englisches Kriegsschiff , das von einigen
Torpedojägern begleitet war , in der Nähe des Kriegs¬
hafens Firth of Forth auf eine Mine lief und sank.

Haag,  3 . Febr . Reuter meldet aus London amt¬
lich : Tas bewaffnete britische Dampfschiff „ Louvain"
wurde im östlichen Teil des Mitteländischen MeereS
am 21. Januar torpediert und sank . 7 Offiziere und
217 Mann kamen ums Leben.

Meine Kriegspost. '
y, «derltn , 2. F«br. Zum Jahrestag de? uneingeschränkten
U-Bootskrleges hat der Kaiser dem Chef des AdmiralstabeS
v. Holtzendorff  und dem Cbei der Hochieestreilkräfte
^ " M iral Scheer  das Eichenlaub »um Orden Pour le Merite
verliehen.

Genf , a Febr . . Tribüne de Geneve ' schreibt, bei den
Derbandsregierungen herrsch« jetzt Einstimmigkeit darüber,
daß die Türket tm Westen durch die Linie Enos - Midia
begrenzt und im Osten auf Anatolien  beschränkt werden solle.

. Washington . 2. Febr . Der . New  York World ' zufolge
wirb Präsident Wilson  im Kongreß in einer großen Rede
dir Erklärungen Hertltngk und Crerntns  beantworten.

P»» lege. .
DaS deutsche Elsaß -Lothringen.

vt.  Wie man tm neutralen Ausland über die Ansprüche
Frankreichs aus Elsaß -Lothringen denkt, zeigt ein Artikel
der Christianiaer Zeitschrift . Ukeus Revo ' , in dem der
norwegische Schriftsteller Nils Kjaer u . a. schreibt : »Ich
batte vor einigen Jahren Gelegenheit , mich in der
alten Stadt Straßburg aufzuhalten . Ich kam mit den¬
selben Vorstellungen über Sprache und Nationalitäts¬
verhältnisse im Reichslande dorthin , die noch heute dem
größeren Teil meiner Landsleute vorschweben , nämlich daß
Elsaß -Lothringen ein Stück französischen , 1870 eroberten
Bodens ist, daß die Einwohner unter der deutschen,
fremden Herrschaft seufzen und eine Wiedervereinigung mit
dem Mutierlande wünschen . Zu meiner Überraschung
fand ich daS Gegenteil . Die Bauern und Bürger im all¬
gemeinen . Bauernhöfe und Stadthäuser , Sitten und Ge¬
bräuche , Sprachen und Traditionen , alle - war deutsch,
nicht französisch . ES war offenbar kein erobertes Land,
sondern es war eine mit ihrem natürlichen Mutterland«
wiedervereinigte Provinz . Die französische Sprache wird
nur von 6 % der französischen Bevölkerung gesprochen.
Bei einer Volksabstimmung würde die ftanzösisch gesinnte
Partei eine gewaltige Niederlage erleiden . Seit
1870 kann die elsaß -lothringische Frage kein fruchtbares
politisches DiSkussiousthema sein. Das ist ein für allemal
abgetan/

Gibraltar für Spanien!
vt.  Ein großer Teil der spanischen Presse äußert sich zu-

stinimend zu den Reden deS Grafen Hertling und de-
Grafen Czernin . Das amtliche Organ „Correspondenzia
Militär ' erklärt , dir Ausführungen der beiden Staats¬
männer geben Anlaß , nochmal - auf die Rückgabe
Gibraltars an Spanien hinzuweisen . Spanien müsse vom
Verbände die Versicherung der Rückgabe oder die offene
Ablehnung erzwingen und danach sein Verhalten einrichten.
Auch die Neuordnung der Kolonien sei für Spanien als
Auswandererland wichtig.

Solche Äußerungen strafen die Verbandsblätter Lügen,
nach denen sich in Spanien eine immer freundlichere
Haltung gegen England bemerkbar mache.

Die verschleuderten Milliarde » .
vt.  In der französischen Kammer erklärte der Depu¬

tierte Moutet , die Regierung glaube , daß Rußland heut«
seine Verpflichtungen verleugne . Als im Jahre 1905 rum

«ruenmal tn Rußland eine revolutionäre Bewegung einsetzte,
habe diese Frankreich gebeten , von einer Anleihepolitir
Abstand zu nehmen , die eine ständige Einmischung in die
inneren Angelegenheiten Rußlands darstelle . Die franzö¬
sische Regierung habe sich damals dem Ansuchen gegenüber
ablehnend verhalten und müffe heute ihren Fehler bezahlen.
Frankreich habe an Rußland Milliarden verschleudert und
dadurch nur die Korruption des ganzen Regime - erhöht . —
Unter allgemeinem Beifall der Linken rief der Redner dem
Finanzminister zu : Rußlands Bankerott ist Ihr eigener
Bankerott!

Mancher politische Gegner wird dem Abgeordneten im
stillen recht gegeben haben.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In seiner Rede im RetchstagshauptauSschuß hatte
Graf  Hertling über die Kriegsziele Bulgariens nicht
gesprochen . Diese Tatsache hatte in Bulgarien eine ge¬
wisse Beunruhigung hervorgerufen . Wie von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , hat der Reichskanzler von Bul¬
garien deshalb nicht gesprochen , weil er seine Rede im
wesentlichen als eine Antwort an Wilson auffaßte und
weil der Präsident seinerseits Bulgarien nicht erwähnt
hatte und nicht erwähnen konnte aus dem einfachen
Grunde , weil zwischen den Vereinigten Staaten und
Bulgarien überhaupt kein Krieg besteht . Selbstver¬
ständlich kann aus dem Schweigen des Kanzlers nicht
etwa darauf geschloffen werden , daß Deutschland die Ab¬
sicht habe , seine vertraglichen Verpflichtungen gegenüber
Bulgarien nicht zu halten . DaS ist selbstredend völlig
ausgeschlossen . In Bulgarien ist die öffentliche Meinnng
inzwischen auch aufgeklärt und die Erregung hat sich
gelegt.

*  DaS Marine-Verordnungsblatt vom 1. Februar ent¬
hält einen Erlaß des Kaisers über die Einführung eines
U -Boot -Kriegsabzeichens . In den Bestimmungen dazu
heißt «S. daß jeder künftige Träger dieses neuen Abzeichens
sich auf mindestens drei Fahrten gegen den Feind aus¬
gezeichnet haben muß . Der neue Kriegsorben für die
U -Boot -Waffe , der am Jahrestag deS uneingeschränkten
U -Boot -Krieges gestiftet worden ist. wird in gleicher Weise
an Offiziere wie Mannschaften verliehen werden.

+ Die Wahlrechtsfrage in Preußen behandelt eine
Schrift von Dr . Ulrich Kahrstedt  an Hand neuer
Gesichtspunkte , vor allem aber auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen . Die Rückwirkung einer radikalen Umge¬
staltung deS preußischen Wahlrechts auf die Steuerpolitik,
die Eisenbahn » und Beamtenpolitik , die Polenfrage , die
Gemeindeverwaltung , die Kulturaufgaben und die anderen
Bundesstaaten gelangt in der Schrift zu einer sehr an¬
schaulichen Darstellung . Ferner werden die Abänderungs¬
möglichkeiten besprochen , die unter dem grundsätzlichen
Festhalten am Reichstagswahlrecht gegeben sind . Im
zweiten Teil wird das Pluralwahlrecht und das berufs¬
ständische Wahlrecht untersucht . Der Verfasser gibt dem
letzteren den Vorzug und macht auf Grund der Berufs»
zätzlung von 1907 für seine Ausgestaltung Vorschläge.

+ Zur Reform des preußischen Herrenhauses hat der
Verein Berliner Preffr als der älteste und größte jour¬
nalistische Berufsverein Preußen - an die beiden Häuser
der Abgeordneten eine Eingabe gerichtet , daß dem § 5 deS
Entwurfes eine- Gesetze- , betreffend die Zusammensetzrmg
des Herrenhauses ein Absatz 9 hinzugefügt werde , der be¬
stimmt , daß mindestens drei Mitglieder der preußischen
Tagespreffr alS Vertreter der praktischen Journalistik
präsentiert werden sollen . In der eingehenden Begründung
weist die Eingabe darauf hin , daß die Presse neben den
Universitäten und der Kirche eine der Quellen ist, auS
denen die geistigen und religiösen Bewegungen de- Volke-
ihre Nahrung ziehen , und daß der Minister des Innern
selbst in seiner EinsührungSrede zur Wahlrechtsvorlage di«
Vertreter der Presse unter denjenigen genannt hat , deren
Stimme tm Herrenhaus zu Worte kommen müsse.

+ Wie verlautet , soll England die Bildung
eines nordischen Bundes anstreben , der auS den skandi¬
navischen Mächten , Finnland und den baltischen Provinzen
bestehen soll. Einer Ausdehnung des deutschen Einflusses
auf die baltischen Provinzen steht England absolut feind¬
lich gegenüber , da es hierin eine Bedrohung seiner AuS»
und Einfuhr nach Rußland , die bisher fast ausschließlich

über bi« baltischen Häfen ging , erblickt. Zum Schutz«
seiner Jntereffen hat Engsand dem Vernehmen nach Be - .
»iehungen zu estnischen und lettischen Kreisen angeknüvst , l
mit deren Hilfe eS dem deutschen Einfluß tn den baltischen j
Provinzen entgegenarbeitet . Im Zusammenhang mit
diesem Vorgehen steht auch das Bestreben , möglichst viel '
Grund und Boden in baltischen Provinzen t» englischen
Besitz zu bringen.

pole«. .
X Die polnische Regierung hat der Presse eine Er - l

klärung zugehen lassen, in der sie gegenüber den bolsche-
wistischen Angriffen , welche die Konstituierung eines
polnischen Staates verneinen , den Willen der Ration als ;
den bei der Entstehung deS polnischen Staates entscheidenden
Faktor unterstteicht und die Rolle der Zenttalmächte als
Helfer hervorhebt . In der Erklärung , die sich auf das
Prinzip des SelbstbestimmungSrechts der Völker aufbaut,
stellt sich die Regierung entschieden auf den nationalen
Boden unter ausdrücklichem Hinweis auf die souverän « .
Macht des Regentschaftsrats , von dem ste ihre Befugnisse
ablettet . Hieraus zieht sie den Schluß , daß die Regierung
alS legitime Vertreterin der nationalen Jntereffen und
Anrechte als Friedensunterhändler vor dem internationalen
Forum erscheinen müsse, und als solche von den Krieg-
führenden und auch von den Neutralen restlos und formäl
anerkannt werden müsse.

Osterreich-Llngam.
x Die neue ungarische Regierungspartei , deren Be»

aründung Ministerpräsident Wekerle bereits vor längerer
Zeit angekündigt hat , wird demnächst ins Leben treten.
Die unter Führung des Grafen Andrassy stehende V «r»
fassungspartei und die unter Führung des Grafen Apponyi
stehende Vereinigte Unabhängigkeits - und 48 er Partei
haben ihre Auflösung und ihren korporativen Eintritt in
die neue Regierungspartei beschlossen. Nur fünf Mit¬
glieder der Apponyipartet haben erklärt , sich diesem
Beschluss« nicht anzuschließen.

' Bulgarien.
X In der Sobranje hielt Ministerpräsident RadoSlawow

eine längere Rede über die Kriegsziele Bulgariens und
dessen Teilnahme an den Friedensverhandlungen mit Ruß¬
land . Er betonte , die nationale Einheit sei Bulgariens
einziges KriegSziel . Bulgarien rechnet also mit -dem An¬
schluß der Dobrudscha , des MoravalandeS und MacedonienS
an das Mutterland und steht keineswegs im Widerspruch
zu der Friedensformel : . Keine gewaltsamen Gebiets¬
erwerbungen und freies Eelbstbestimmungsrecht der Völker ' ;
denn die Bevölkerung der erwähnten Gegenden bat schon
zu wiederholten Malen ihr bulgarisches Volkstum sowie
den Willen bekundet , ihre Nationalität zu bewahren.
Radoslawow hob ferner hervor , daß Bulgarien ? Krieg - -
ziele die Billigung der verbündeten Mächte gefunden
hätten.

Schweiz.
X Die äußere und innere Lage läßt es dem BunbeS-

rat alS notwendig erscheinen , die zurzeit als Grenzschutz
aufgebotenen Truppen durch Bildung einer Reteroe zu
verstärken . Der Bundesrat hat daher beschlossen, nächster
Tage weitere Truppeneinbeiten aufzubieten.

Großbritannien.
x Einer Abordnung von Schriftstellern gegenüber hat

sich Lansdowne erneut über den Frieden geäußert . Er
sagte u . a.: Ich glaube , daß wir alle bereit find , diesen
schrecklichen Krieg so lange fortzusetzen , bis wir einen
klaren Frieden bekommen können . Aber wir wünschen,
daß keine Gelegenheit versäumt werde , diesen Frieden
näher zu bringen . Wir müsien versuchen, einen ernsthaften
dauernden Frieden zur richtigen Zeit zu erreichen . Der
einzige Weg dazu sei die Vereinigung aller Mächte , kein«
Vereinigung einer Gruppe gegen eine andere Gruppe,
dahingehend , jeden internationalen Streit einer Art inter¬
nationalen Gerichtshof zu überweisen und gegen alle ver¬
brecherischen widerspenstigen Teilhaber Zwang anzuwenden.
Die Teilnahme Deutschlands an einem solchen über»
rinkommen würde die Verneinung des preußischen
Militarismus bedeuten.

Amerika.
x über die Gründe für die Teilnahme der Bereinigten

Slaaten am Kriege sprach Präsident Wilson tn längerer
Rede . Er führte darin u . a. aus : Die Regierenden in
Deutschland suchen ihre Macht in solcher Weise auszuüben.

Die Schule des Lebens.
Original -Roman vsn Leonhard Keßner.

44 . KorHetznn » (« achdrxck verbot « ^
„Er ttaut sich nicht einmal her .'
.Wer das ist doch selbstverständlich !'
.Natürlich , allzu verständlich . Ein Mensch , der nichts

ist, nichts hat , nichts - nichts ! Ich habe früher immer
so ein Vorurteil gegen Offiziere gehabt . Ich habe mir
immer gedacht , die jungen Leute hätten nichts weiter zu
tun , als ihren bunten Rock spazieren 'zu führen . Und das
Rekrutendrillen schien mir auch keine menschenwürdige
Arbeit . Das war ein dummes Vorurteil ! Aber ich hätte
mrr eher einen Finger abgebissen , als meine Tochter einem
Elchen Menschen zu geben . Na — und nun ? Einem
Nichtstuer ! Nichtskönner !'

.Aber sie liebt ihn !'
„Glaubst du, daß das ein Glück wird ? Können zwei

Menschen wirklich glücklich werden , die so wenig innere
Kraft haben ?'

„Vielleicht findet Franziska nicht das Glück, bas wir
ihr geben wollten . Aber ich sehe keinen anderen Ausweg.
Und dann wird es deine Aufgabe sein, dem jungen Manu
eine Beschäftigung zuzuweisen , der er gewachsen ist. Ein
großes Arbeitstier wird er nie werden , aber du wirst und
mußt eine Beschäftigung für ihn finden , die ihn gewisser¬
maßen spielend zu einem tauglichen Menschen macht . '

Dehn sprach kein Wort mehr von dieser Angelegenheit.

21. Kapitel.
Die Untersuchungen in der Koßmannschen Angelegen-

yett waren nur langsam vorwärts gegangen — oder eigent¬
lich gar nicht . Dehn teilte die Abneigung Koßmanns gegen
den Men Prokuristen Melchers . Und doch mußte er sich
zunächst an diesen halten , um sich überhaupt zu unter-
tichten . Und Melchers gab sich anscheinend die größte
Mühe , die Unschuld Koßmanns feststellen zu helfen . Als
mau die Lagerbestände der Rohmaterialien untersuchte»
fand mau keineswegs minderwertiges Material . Dann
aber , b -vor man an die Vernehmung der Arbeiter schritt,
legte MelcherS die Koßmannschen Kalkulationsbücher vor.
Auch in diesen war stets mit einem durchaus preiswerten

Material gerechnet worden . Nichts schien die Schuld
Koßmanns zu beweisen — und doch war die Verwendung
des minderwertigen Materials nicht aus der Welt zu
schaffen. Dehn kümmerte sich um diese Untersuchungen
fast gar nicht , denn er hatte mit der Erledigung der neuen
Aufträge , mit der kaufmännischen Abwickelung des Betriebes
genug zu tun . Die Ingenieure der Firma sagten aus,
daß sie bei der Prüfung zur Ablieferung fertiger Waren
nie etwas gefunden hätten — und das sei ja auch sehr
schwierig . Dagegen sei ihnen bekannt , daß sowohl Arbeiter
wie Werkmeister öfters große Posten Material von der
Bearbeitung zurückgewiesen hätten . Melchers , der als Chef
der Materialverwaltung nun befragt wurde , sagte , daS fei
versehentlich gelieferte Ware gewesen , die dem Lieferanten
zurückgeschickt worden sei. Reklamationen gäbe es ja
schließlich überall . An einem Vormittag wurde auch das
Arbeitszimmer in der Wohnung Koßmanus untersucht.
Und bei dieser Gelegenheit bekam Georg auch etwas zu
tun . Die private Korrespondenz wurde durchgestöbert —
ohne Erfolg.

Gegen Mittag gestatteten stch die Herren eine kleine
Pause.

.Unverständlich , unverständlich ' , murmelte der Unter¬
suchungsrichter.

„Es ist nicht anders möglich ' , sagte Melchers leise,
.unsere Lieferanten haben uns betrogen . Ich kann es
mir nicht anders denken .'

„Aber Sie selbst haben ja oft genug Reklamationen
gehabt . Also muß doch die Kontrolle ganz gut gewesen sein.'

„Ja , wenn die Arbeiter merkten , daß das Material
nicht in Ordnung war ; aber wenn sie es nicht merkten?
Es war schon auffällig , daß die Lieferanten bei Rekla¬
mationen unglaublich kulant vorgingen .'

.Ja , aber ' , nahm der Untersuchungsrichter wieder das
Wort , „dann ist es doch merkwürdig , daß in dem augen¬
blicklichen Lagerbestand auch nicht ein Stück Eiien sich
befindet , das nach den Feststellungen der Sachverständigen
minderwertig ist. Wir haben ja bis jetzt nichts finden
können , nicht den mindesten Anhalt , daß Herr von Koß-
mann irgendwo altes Eisen aufgekauft hat oder gar die
Lieferanten beeinflußt hätte , schadhafte Ware zu schicken.
Die Fakturen sind in Ordnung , sie lauten über durchaus
noMale Prei, .̂ ' ' ' ~

. . . Mit diesen Worten hatten sich die Herren entfernt.
! Georg war allein zurückgeblieben . Er ordnete die Papiere,

unter denen gründliche Unordnung gemacht war . und war
gerade mit dieser Arbeit beschäftigt , als unerwartet Herr
Dehn eintrat , der die Koßmannsche Prioatwohnung fast
nie betrat.

„Ich habe Ihnen nur ein paar Worte zu sagen , Herr
Parker .'

„Bitte , Herr Dehn .'
„Herr Parker , ich habe es nie leiden können , wenn

Angestellte meiner Firma — und ich muß hier ohne Ihnen
irgendwie weh tun zu wollen hinzusetzen . . . wenn unter¬
geordnete Angestellte meiner Firma in meinem Hause oder
mit meinen Familienangehörigen verkehren . Sie scheinen
das zu wissen , denn Sie haben , seitdem ich Ihr Chef bin
meine Häuslichkeit nicht aufgesucht .' >

.Allerdings .'
„Aber Sie sind mit meiner Tochter Schlittschuh ge¬

laufen ." — . Allerdings .'
„Run . ich hätte dagegen an sich nichts einzuwenden.

Ich bitte Sie nur , sich zu entscheiden . Entweder Sie
; geben den Verkehr mit meiner Tochter auf — und Sie

bleiben in Ihrer Stellung . Oder — Sie geben Ihre
Stellung auf , und wir werden Sie zu Haus empfangen .'

Georg war wie von einem Blitz geschlagen . War das
eine Falle : Wollte Dehn ihn nur erproben , um durch die
Antwort Georgs Herz ganz kennen zu lernen ? All diese
Gedanken stürmten durch sein Hirn und er konnte sich
kaum fassen. .

.Nun , Herr Parker , was gedenken Sie zu tun ?"
„Herr Dehn , Ihre Frage kommt so völlig über¬

raschend."
„Bitte , bitte , überlegen Sie sichs nur . Sie können

mir ja vielleicht am Nachmittag die Antwort ins Fabrik-
kontor bringen ."

Dehn war schon im Begriff das Zimmer zu verlassen,
da rief Georg:

„Herr Dehn , ich kann Ihnen gleich sagen , was ich tun
will — wenn es Ihnen reckt ist." — .Bitte .'

(Fortsetzung folgt .)
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k uns«:wirtschaftliches Leben abgeschnitten würde, soweit
v°?._ Nerkebr mit Europa in Bettacht kommt, um unser
S 1.auf unsere Erdhälfte zu beschränken, indessen sie Ab-

verwirklichen können, die jeden Fortgang unseres
banalen Leben» bauernd verkümmern und verhindern

'er Gnade der kaiserlichen Re-
Und diese neueste Kriegshetze

der Welt* willige

banalen Leben» bauernd verkümmern und verhindern
ha« Geschick Amerikas der Gnade der kaiserlichen Sie-

*^ rung überliefern würden . Und diese neueste Kriegshetze
iihet in dem „aufgeklärtesten Staate der Welt ' willige
^ren. — Offenbar handelt eS sich bei dieser Rede bereis
m die Antwort Wilsons auf die Erklärungen der Staats-

Jü ^utta überliefern würden . Und diese
§ndet in dem »aufgeklärtesten Maate
mm  die WUU">“ *»“!«»» uci voiuui»"
i 5rmer der MMelmächte. Die Verstümmelung, die Reuter
?aran vorgenommen hat, ist für die englische Bericht¬
erstattung charatteristisch. . .
Alus Zn. und Ausland. —

Berlin , 2. Febr . Bei der Besprechung de » Bau-
«tat » im Ktaatshaushaltsausschub de» preußischen Abgeord-
««tenbause» wurden Anttäge auf den Bau de« Mittelland.
,mials und auf baldige Vorlegung eines Plane « »ur Schaffung
-ine« einheitlichen leistungsfähigen Wasserstraßenbeirats und
wi den Ausbau vorhandener Wafferkräste angenommen.

Berlin . 2. Febr . Wie auS parlamentarischen Kreisen ver¬
mutet. wird da« preußische Herrenhaus demnächst zur Be¬
ratung de» WobnungsgesetzeS zufammentreten.

Stockholm , 2. Febr . Trotz» erklärte, die vorgesehene An-
«ullierung der autwärtigen Schulden Rußland » werde
al, politische Waffe verwendet und erst durchgeführt werden,
»enn e» die Umstände verlangen.

Rotterdam. 2. Febr. Die russische Regierung hat. Londoner
vlättermeldungen zufolge, die unmittelbare telegraphische
Verbindung »wischen Moskau und Berlin angeordnet.

~ Rotterdam, 2. Febr. Das frühere Kabinettsmitglied
Arbeiterführer Henderson veröffentlicht eine Erklärung, in der
er sich gegen die Politik erklärt . FriedenSoerhandlungen
durch Streikdrohungen ru erzwingen.

Aonstanttnopel, 2. Febr. Die Regierung hat der Kammer
«inen Gesetzentwurf vorgelegt, in dem Kredite angesprochen
werden zur Prüfung der Frage der Herstellung einer Brücke
und eines Tunnels , die Europa mit Asien verbinden sollen.

Vreft-Lttowsk, 2. Febr. Der bulgarische Ministerpräsident
adoslawow ist hier eingetroffen.

Oie Telefunkenstation Nauen.
Der unter dem Namen „Telefunken-Gesellschaft' allge¬

mein bekannten Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b.H.
ist eS in einer Frist von kaum mehr al» zehn Jahren ge¬
lungen, ihre Station Nauen zur größten Station der Erde
auszubauen. Die Gesellschaft wurde im Jahre 1903 ge¬
gründet und errichtete im Jahre 1906 auf dem etwa drei¬
viertel Stunde vom Bahnhof Nauen gelegenen Gelände
ibrc erste Versuchsstationmit einem Turm von etwa 100 Meter
Höhe und Maschinen von 35 Pferdekräften. Leute braucht

Die Telelunhenstahon Nauen

* Sfafion &gctartdo vorn südlichen ZÖOrrj - Tursrr.

die Station über 1000 Pferdekräfte zur Erzeugung elettrischer
Wellen und verfügt über zwei Türme von je etwa
260 Meter Höhe (nur etwa 40 Meter niedriger als der
Eiffelturm) und über sieben Türme von 120 bis 150 Meter
Höhe. Ein ganzes Dach von Drähten verbindet die ein¬
zelnen Türme mileinander . 1000 Morgen Gelände nehmen

Das Hauptqetxäud * der Tclefunken -Stetion Nauen

iie Gesamtanlagen ein. Inmitten steht jetzt das neue
ttoße von Geheimrat Dr . MutbesiuS entworfene
Gebäude, welches bestimmt ist, die jetzt vielfach in
ueineren einzelnen Häusern und Schuppen untergebrachten
Maschinen und Apparate zn umschließen. Voraussichtlich
wird es im Laufe dieses Jahres dem Betrieb übergeben
werden. Die Station ist in der Lage, bis auf über
10000 Kilometer Entfernungen ihre Funksprüche zu ent¬
senden. Der Verkehr hat sich von 1,3 Millionen Wörter
Wi Jahre 1915 auf 2,58 Millionen Wörter im Jahre 1916
Und 3,68 Millionen Wörter im September 1917 gesteigert.
Welche außerordentlichen Dienste schon vor dem Kriege
und ganz besonders während des Krieges von dem Tele-
ninkl-nnetz geleistet worden sind, ist zur Genüge bekannt
Geworden.

Weiteraussichten für das Frühjahr.
Meteorologische Plauderei.

Der Winter 1916/17 steht in unserer Erinnerung als
nn besonders strenger. In der Tat konnte er nur zu den
^ittelstrengrn gerechnet werden. Man war durch eine
Aeihe von sechs milden Wintern etwas verwöhnt , nur der

Winter von 1908/09 war ebenso stteng, und dann muff
man bis 1892/93 zurückgehen, um einen sttengereu Winter
anzutreffen. So wurde denn der Winter 1916/17 strenger
empfunden, als er wirklich war . Auch trug dazu bei,
daß der Winter erst spät eintrat , Anfang Februar war die
kälteste Periode , und dann zog er sich lange hin. Späte
Winter werden immer unangenehm empfunden. In diesem
Jahre wünschte man im Interesse der Feld - und Garten-
ttüchte gerade ein zeitiges Frühjahr . Und schließlich hat
auch die Kohlenknappheit die Kälte stärker fühlen lassen.

Der jetzige Winter hat ja leider an Kälte bisher alles
gehalten. waS die Voraussagen befürchten ließen. Aber
ob wir ihn endgültig als einen sehr strengen werden buchen
müffen, steht noch dahin, denn eine mildere Temperatur
in den kommenden Monaten kann noch viel verschieben.
Überhaupt ist es ! schwer, ohne Statistik einen Winter
richtig zu schätzen, abgesehen von den ganz außergewöhn¬
lichen Fällen . Als sehr strenge Winter bezeichnet der
Meteorologe Hellmann, der kürzlich in der Berliner
Akademie der Wiffenschaften über diese allgemein inter¬
essierende Frage sprach, solche, bei denen die TageStem-
peratur unter Null summiert mindestens 320 Grad er¬
geben und zwar wird der Winter gerechnet vom 1. No-

' vember bis 31. März . Solche Winter hat es seit 1766 in
Norddeutschland bloß 24 gegeben.

Der härteste Winter in diesen 150 Jahren war der
von 1829/30. Schon am 12. November traten Nachtiröste
ein. Am 27 November zeigte das Thermometer 10 Grad
Kälte, die Kanäle und Flüsse froren zu. Vom 1. Dezember
bis 7. Februar blieb das Thermometer dauernd unter Null,
mit zwei Ausnahmen, die am Gesanitbilde nichts änderten.
Am 20. Dezember fiel Schnee, 2l2 Fuß hoch. Zu Weih¬
nachten hatte man 22 Grad Kälte bei schneidendem Ost¬
wind, im Januar auf freiem Felde sogar biS 28 Grad.
Am 8. Februar machte dann ein Glatteisregen und plötz¬
liches Tauwetter dem eigentlichen Winter ein Ende, es
folgte ein Nachwinter.

Daß zwei sehr strenge Winter aufeinander folgen, ist
selten. Dagegen wird ein besonders strenger Winter öfters
von einem oder zwei Wintern begleitet, die auch noch
streng sind, aber nicht abnorm streng. Eine Gesetzmäßig¬
keit in der Wiederkehr sehr strenger Winter hat sich nicht
feststellen lassen, so daß man etwa sagen könnte, alle
11 Jahre ist ein besonders strenger Winter zu erwarten
oder dergl. Auch die vielfach behauptete und so natürlich
scheinende Abhängigkeit von den Sonnenflecken findet in
hen Aufzeichnungen keine Bestätigung.

Dagegen zeigt sich eine höchst wunderbare Erscheinung.
Die Jahre 1788 bis 1845 hatten besonders viele streng«
Winter . 17 an der Zahl . Dagegen gab es in den sechzig
Jahren von 1846 bis 1916 nur sechs sehr strenge Winter.
Auch war die Zahl der besonders milden Winter in dem
letzten Zeitraum bedeutend gröber als in den sechzig
Jahren vorher. Wir erleben also eine Klimaschwankung,
deren Gründe wir noch nicht kennen. Zurzeit sind wir
in einer milden Periode , welche selten sehr strenge Winter
aüfkommen läßt. Wie lange diese milde Zeit dauert , und
wann wieder eine harte Zeit mit vielen sehr strengen
Wintern kommen wird , ist uns nicht bekannt.

Nun zum kommenden Frühjahr ! Unmittelbar aus
einen sehr strengen Winter folgen fast regelmäßig einige
warme Wochen Man darf also nach einem sehr sttengen
Winter auf ein teilweise warmes Frühjahr rechnen. Das
stimmt mit dem Volksglauben überein, der hierin
einen gewissen gerechten Ausgleich sieht. Dagegen ist
eS falsch, auf einen sehr strengen Winter auch einen
besonders warmen Sommer zu erwarten . Das Gegen¬
teil ist der Fall . In 19 von 24 Fällen folgte immer
auf einen sehr kalten Winter ein kühler Sommer.
Damit ist aber nicht ein Sommer gemeint, der von An¬
fang bis Ende zu kalt ist, was sehr selten vorkommt,
sondern nur ein solcher, in dem die kühlen Perioden
häufiger sind als die warmen . Ausnahmen kommen vor,
und an diese Erfahrung klammert sich dann der Volks¬
glaube immer wieder fest.

Der kühle Sommer ist eine natürliche Nachwirkung
«eines sehr kalten WinterS, die besonders dann in Srschei-
nung tritt , wenn die Kälte sich lange in den März auS-
dehnt. Treten aber, wie eS nicht selten oorkommt, im
März schon warme Tage auf, ein sogenannter „Vor¬
frühling ' . so dürften wir trotzdem auf einen wariuen
Sommer hoffen. K. M.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 4. Februar 1918.

Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
erhielt Herr Postdirektor Piglosiewicz  von hier.

ifc Ta » Eiserne Kreuz 2. Klafse ^ erhielien
der Ersatzreservist Wilh. Müller  und der Land¬
sturmrekrut Friedrich Schmidt,  beide aus Sinn.

Eine Zwangsinnung für das Schrei¬
ner - und Glaserhandwerk ist von einer An¬
zahl beteiligter Gewerbetreib endr des Dillkreises
beantragt worden. Aeußerungen der beteiligten Hand¬
werker ob sie für oder gegen die Errichtung einer
derartigen Zwangsinnung sind, haben in der Zeit
dom 4. bis 12. Februar ds. Js . bei dem ernannten
Kommissar, Herrn Landrat v. Sybel in Tillenburg,
zu erfolgen. Mündliche Aeußerungen können Werk¬
tags von 9 bis 12 Uhr in den Tiensttäumen des
Landratsamtes erfolgen.

Hr (Stadt - Theater Gießen .) Samstag , 9.
Febr., abends 7y2 Uhr : „Ein unbeschriebenes
Blatt ", Ende gegen 10 Uhr. Sonntag, ' 10. Febr .,
nachmittags 3y2 Uhr : „Tie Königin der Luft ",
Ende gegen 6 Uhr. Montag , 11. Febr ., abends 7>/2
Uhr: „Die Straße nach Steinahch ", Ende gegen
91/2  Uhr.

Hr Aus der „S che i d t - G ö b e l - S t i f t u n g" kön¬
nen unbescholtenen und begabten jungen Leuten aus
dem Tilltteise nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
Unterstützungen behufs Ausbildung für einen prak¬
tischen Lebensberuf bewilligt werden. In erster Linie

werden junge Leute männlichen Geschlechts berück¬
sichtigt. Katholiken und Israeliten sind stiftungsge-
gemäß ausgeschlossen. Gesuche um Bewilligung von
Beihilfen für die Zeit vom 1. April 1918 bis 31.
März 1919 sind bis spätestens zum 15. März ds. Js.
unter Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes
und der Zeugnisse über den Schulbesuch und die
bisherige Berufstätigkeit an den Kreisausschuß zu
richten.

Tillenburg.  Leutnant d. Rers. und Abt.-
Adjutant Carl Richter,  Sohn des Heinr . Richter
hier, erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Rittershausen.  Dem Vizefeldwebel Willi
Klein  von hier wurde das Eiserne Kreuz 1.
Klasse  verliehen.

Rennerod.  Herr Tierarzt Kapp  hat sich
hier niedergelassen.

Vom Westerwald.  Unter der Einwirkung der
Rauhfröste ist das Leitungsnetz der Ueberlandzentrale
in einer bisher nicht erlebten Weise gestört worden.
Tie .Rauhreifbildungen haften auf den Drähten , Iso¬
latoren und Masten in solcher Stärke und Mächtigkeit,
daß unter ihrem Truck die Leitungen reißen und
die Masten zu Boden gedrückt werden. Infolgedessen
sind erhebliche Störungen erngetteten , die sich be¬
sonders in der Lichtzuführung nach den einzelnen
Orten empfindlich bemerkbar machen. Nur die den
Zenttalen angeschlossenen wichtigen ' Jndustriewerk-
stätten können mit Mühe und Not mit dem erforder¬
lichen Strome versorgt werden. Bei dem Mangel an
Arbeitskräften gestaltete sich die Beseitigung der
Schäden recht schwierig. Auch viele Baume sind unter
der Last der Raifmassen zusammengebrochen.

Laasphe.  Während seit Ende voriger Woche ein
undurchdringliches Nebelmeer über dem Lahntal lagert,
blaut auf den Höhen der Wittgensteiner Berge der
köstliche Frühlingshimmel und die Sonne lacht von
früh bis spät und treibt um die Mittagsstunden das
Thermometer schon auf 10 Grand Wärme in die Höhe.
Aus den wogenden Nebelschwaden ragen die Berges¬
höhen und die Zinnen von Schloß Wittgenstein in¬
mitten eines unendlichen Ozeans auf, ein Bild, wie
er eigenartiger nur selten in die Erscheinung tritt.

Siegen.  Ein junges Mädchen, welches in der
Sandstraße in voller Fahrt dom Wagen springen
wollte, wurde von den Rädern gefaßt und überfahren.
Leider wurde hierbei der Unglücklichen ein Fuß vom
Körper getrennt.

Katzenellnbogen.  Herr Amtsgerichtsrat Tr.
jur . Alfred Schreiber (früher lange Zeit in Wetz¬
lar ) ist im Altex von 47 Jahren , nach langem Leiden
gestorben.

Oberursel.  Tie Stadtverwaltung veranstaltet in
diesem Jahr in den städtischen Forsten keine öffentlichen
Versteigerungen, sondern verlost alles geschlagene Holz
unter die Bürgerschaft. Voraussichtlich erhält jede
Familie ein Raummeter Holz und 25 Wellen Reisig.
Ter Preis richtet sich nach dem Steuersätze. Bei einem
Steuersätze bis zu 36 Mk. kostet das Raummeter Holz
20 Mark, 25 Wellen Reisig 10 Mk., bei höheren Steuer¬
sätzen sind 25 bezw. 15 Mark zu entrichten.

P f u n g sta d t. In der Brauerei Hildebrand wurde
der 60jährige Küfermeister Konrad Huber  von einem
umfallenden schweren Brett erschlagen.

Bingen.  Auf der Fahrt von Sponsheim nach
Ockenheim wurde der Kohlenhändler Bungert von
mehreren Personen überfallen und seines ganzen
Fuhrwerks samt dem Ochsen beraubt und dann schwer
mißhandelt. Unter den Räubern befand sich auch ein
Soldat . Sofortige Nachforschungen nach dem Wagen
und dem Tiere blieben ohne Erfolg.

O Wiederaufnahme des Fernverkehrs . Die Ein¬
schränkungen im Fernverkehr werden bald wieder ge¬
mildert werden. Am nächsten Dienstag werden sämtliche
Schnell- und Personenzüge wieder in Verkehr gebracht
werden können, die seit dem 22. Januar in Wegfall ge-
kommen find. Außer Verkehr bleiben nur die Züge, die
seit dem 15. Januar und früher ausgefallen sind.

0 Stiftung der Stadt München zur goldenen Hoch¬
zeit des bäuerischen Königspaares . Die ftädtilchen
Kollegien in München haben beschlossen, anläßlich der
goldenen Hochzeit des Königspaares eine Stiftung für
Zwecke der Kinderfürsorge zu errichten. Für die Stiftung
soll jährlich ein Betrag von 60 000 Mark verwendet
werden, der den Zinsen eine» Kapitals von 1 Million
Mark entspricht. Die Stiftung soll insbesondere dazu be¬
stimmt sein, den Schäden, die sich auf dem Gebiete de»
Kostkinderwesens gezeigt haben , entgegenzuwirken. Bei
der Verwendung der Stiftungsmittel sollen Kinder von
Kriegsteilnehmern in erster Linie berücksichtigt werden.

0 6000  Mark Belohnung . Der große Postdiebstahl
in Saarbrücken, über den wiederholt berichtet wurde, de-
schäfttgt noch immer die Kriminalbehörden . Nachdem von
den 500 000 Mark, die den Dieben in die Hände fielen
300 000 Mark in einem Straßenbriefkasten in Saarbrücken
gefunden worden sind, fehlen jetzt noch 200 000 Mark.
Für die Wiederbeschaffung dieser Summe ist die Be-
lohnung, die zunächst mit 3000 Mark ausgesetzt, dann auf
5000 Mark gesteigert wurde jetzt aut 6000 Mark erhobtworden.

0  Tie Gemeind « Mahlsdorf « m 100 000 Mark be»
ttogen . Einem raffinierten LebenSmittelschwindel ist die
Gemeinde Mahlsdorf bei Berlin zum Opfer gefallen. Im
Mai vorigen JahreS wurde ihr von einer Firma Wende-
holst in Wien ein großer Posten Wurst, Speck und
Kakao angeboten. Die Gemeinde ließ sich auf
das Geschäft ein und zahlte 60 000 Mark an : dazu ttaten
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noch weiter« 50 000 Mar ! Unkosten. Mohlsdorf hat aber
die War « nicht »u sehen bekomme« und da» schöne Geld
auch nicht mehr. Jetzt soll der Gemeindevorsteher für den
Ausfall haftbar gemacht werden, weil er da» Unternehmen
ohne Zurirhung de» NotstandsausschuffeS einging.

O Vorübergehende Einstellung de» pommerschen
kchnldetrieb ». Auf Anordnung de» Oberpräfidenten ist
für die ganze Provinz Pommern infolge Kohlenmangel»
der Schulbetrieb bi» zum Ende diese» Monat » eingestellt
worden.

© Ehrung Hindenburg » nnd LudendorffS . Die Stadt»
verordnelenoersammlung in Posen hat beschlossen, dem
ersten Generalquartiermeifter Ludendorff da» Ehrenbürger¬
recht der Stadt zu verleihen und dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg da» Restgut Goleucten zum Geschenk zu
machen. '

o Kartoffeldiebstähle mit Strastenbahuwagen. I«
München - Gladbach verhaftete die Polizei fünf Kartoffel-
diebe. die nacht» einen Straßenbahnwagen au» dem
Schuppen holten und mit abgeblendeten Lichtern nach
Neuwerk fuhren, um die Kartoffellager der dortigen Ge¬
meinde zu plündern.

® Alfred Rothschild gestorben . Au» London wird
gemeldet, daß Baron Alfred Rothschild gestorben ist. Er
war Teilhaber der Weltfirma N. M . Rothschild and Sons
und 1842 geboren. Er gehörte den vornehmsten Klubs an
und hatte eine führende Rolle in allen großen Unter¬
nehmungen und Instituten.

D Bulgarien und die Leipziger Messe. Ende Januar
wird der Direktor de» Meßamte» in Leipzig Dr . Köhler
zu kurzem Besuche in Sofia und Philippopel eintreffen
und einen Vortrag haften über die Leipziger Messe al»
mitteleuropäischen Großhandelsmarkt . Der Handelsminister
Bakaloff sowie führende Persönlichkeiten der Handelswell
und besonders auch der Handelskammer in Sofia äußerten
fich erfreut über die Absicht.

s «- txastenräuder in Paris . Der Kassierer der Steuer-
einnehmerei von Montrouge bei Paris , der 7000 Frank
bei sich trug , wurde von zwei Männern beraubt , die ihm
in einem Mietsauto folgten, sich auf ihn stürzten, die
Riemen seiner Geldtasche durchschnitten und sich der Tasche
bemächtigten. Hierauf sprangen sie wieder in ihr Auto
und verschwanden mit größter Schnelligkeit.

© Der erste polnische General . Die Offiziere der
polnischen Ausbildungsinspektion in Warschau haben dem
Generalmajor Zielinski , dem derzeitigen Kommandeur de»
polnischen HilfskorpS. die Abzeichen seines neuen Dienst¬
grades , Achselstücke und Treffen, übersandt al» dir ersten
polnischen GeneralSabzeichen.

® Lügennachrichten über die Sterblichkeit in Warschau.
Die . Äazette de Lausanne' brachte unlängst eine Mit¬
teilung , wonach im Juli 1917 als direkte oder indirekt,
Folge deS Mangels an Lebensmitteln in Warschau 30 000
Todesfälle zu verzeichnen gewesen seien. Die Warschauer
polnische Preffe verweist demgegenüber darauf , daß die
tatsächliche Sterblichkeitsziffer zehnmal geringer war.
Dabei weisen die heißen Sommermonate Juli und August
verhältnismäßig die höchste Sterblichkeit im Jahre aus,
da in dieser Zeit Brechdurchfälle der Kinder häufig find
und allsommerlich dir Ruhr auftritt.

Die Kriegsgerichte in Tätigkeit. Der erste Fall , der
vor dem außerordentlichen Kriegsgericht für Berlin zur Ver¬
handlung kam. betraf einen 30jährigen Dreber. der am
29. Januar Arbeiter, die sich zur Arbeit begeben wollten, zum
Streik ausgefordert hat. Der Angeklagte wurde wegen ver¬
suchten Landesverrats zu vier Monaten Zuchtbaus die in
sechs Monate Gefängnis umgewandell wurden, oerurtellt und
in Haft behalten.

Die Gemeinde al » Zigarreuhändler . Die Ge¬
meinde Oberschöneweidebei Berlin hat sich jetzt der not¬
leidenden Raucher angenommen. Die Gemeindeverwaltung
bat einen größeren Posten Zigarren verschiedener Prei»
lagen angekauft. Die Zigarren werden von der Gemeinde
nur an Zigarrenhändler , sonstige Geschäftsleute und Gast¬
wirte abgegeben, durch die st« den Verbrauchern zugesührt
werden sollen.

Anpflanzung von Ölpflanzen im Frühjahr . Der
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette
fordert auch in diesem Jahre im Interesse der Verbesse¬
rung unserer Fettversorgung zum Anbau von Sommeröl¬
saaten auf. Als solche kommen in erster Linie Sommer¬
rübsen, Mohn, Leindotter und Senf in Betracht. Auf
jeden Hektar, welcher mit Sommerölsaaten bepflanzt und
über den ein Anbauvertrag geschlossen ist, wird den
Landwirten der Bezug von schwefelsauremAmmoniak ver¬
mittelt . Es werden 80 Kilogramm auf den Hektar be¬
willigt . Die Lieferung des Ammoniaks erfolgt zu den
vom KriegSernährungsamt für Prämirndünger festgesetzten
Preisen . Nach Ablieferung der Ernte haben die Landwirte
den gesetzlichen Anspruch auf Rücklieferung von Öl¬
kuchen und Ol , bzw. auf Belastung von Saat zum
Gebrauch im eigenen Haushalt im gesetzlichen Um¬
fange. Bei Ablieferung von Leindotter und Mohn er¬
halten dir Landwirte 60 Kilogramm Mohn - bzw. Lein¬
dotterkuchen auf abgelieferte 100 Kilogramm Saat ; bet
Rübsen und Senf 40 Kilogramm Rübsenkuchenauf abge¬
lieferte 100 Kilogramm zu den gesetzlichen Preisen »urück-
geliesert. Senfkuchen werden nicht geliefert. Saatgut
wird zu billigen Preisen zur Verfügung gestellt. Di«
Anbauoerträge werden von den Kommissionären de» KriegS-
ausjchuffe» geschlossen. Alle näheren Auskünfte erteilen
die Landwirtschaftskammern, die bekannten Kommissionär«
soivir die Ernte -Abteilung deS KriegSauLjchuffe» Berlin»
Mauerstr . 63. _

Pariser Jüngelchen . Von den halbwüchsigen Burschen,
die gegenwärtig die Sttaßen von Paris unsicher machen
und die noblen Herren spielen, heißt eS in einer Pariser
Zeitung : Bevor sie die älteren JahreSklaffen auffordert,
die Schaufel auf die Schulter zu nehmen und Wege zu
bauen, könnt« die Behörde vielleicht nicht wenig junge
Leute, dir die Gewohnheit haben, auf den Pariser Straßen
ein wenig erbauliches Leben zu führen, mobilisieren. Die
großen Boulevards und die Vorstadt Montmartre werden
überflutet von Legionen von Jüngelchen. Die einen wachen
sorgsam über den Weg der Dämchen (nicht zu verwechseln
mit dem »Damenweg ' , dem , Chemin-des-Dames ' ) ; die
andern Hausen in Unterständen, wo sie, die Ereignisse an
fich oorüberziehen lastend, bis zum Ende, d. h. bis zum
Lokalschluß, auSharren , um dann erst draußen nach dem
Rechten zu sehen. Wir wissen nicht, zu welcher Klaffe
diese Herrlein gehören: vielleicht find eS gar Deklassierte,
aber sie könnten wohl, sagt man sich, ordnungsmäßig ein-
gestellt, sehr gut an Angriffen, die nicht durchaus nächtliche
»u sein brauchten, teilnehmen.

Der Winter i« Italien . Italien scheint während
deS Kriege» seinen Charafter alS Sonnenland völlig ein-
gebüßt zu haben, denn eS hat, wie schon im vorigen Jahre,
in diesen merkwürdigen Zeitläuften einen Winter , der sich

i mit jedem nordischen Winter meffen kann. Für Nord-
- ttalien wäre da» nichts Außergewöhnliches: dort wintert
- eS jede» Jahr ganz anständig, und die Fröste sind dort oft
! strenger al» z. B. in Holland, da» vom Golfstrom berührt
i wird . Diesmal aber bat sich der grimmige Winter auch
) anderSwo in Italien gezeigt , selbst im Süden de» Lande».

In Mittelitalien traten hier und da ganze Rudel hungriger
Wölfe, die au» den Abruzzen heruntergekommen waren,
auf, so daß große Wolfsjagden veranstaltet wurden. Be-
richte au» Rom, die erst jetzt durchsickern, da nur hin und
wieder einmal italienische Zeitungen zu unS kommen,
sprechen von einem weißen Weihnachtsfest und einem
rauhen , kalten NeujahrStag. Die Kälte dauerte auch nach
Neujahr fort und scheint bi» zur Stunde noch nicht ab¬
geschwächt zu sein. In Rom lag der Schnee tagelang so
hoch, daß der ganze Straßenverkehr ins Stocken geriet.
Die Wetterkundigen haben in langen statistischen Tabellen
bereits ausgerechnet, daß seit zwölf Jahren - jo etwas nicht
mehr dagewesen ist

Volks* und Kriegswirtschaft.
-st Der Weinwucher. Ein Berliner Lokalblatt erhält folgend«

Zuschrift: »Man muß staunen, daß der Wein»und Spirituosen-
wucher in einer Weise blühen darf, die unerhört ist. In aller
Öffentlichkeit werden die Preise für Wein und Spirituosen
willkürlich fast von Woche zu Woche erhöht und Gewinne, di«
da» Fünffache des Einkaufpreises erreichen, find keine !
SeltenbeitI ES ist unbegreiflich, daß da» Kriegswucheramt !
nicht eingreift!' — Diese Ansicht ist durchaus die allgemeine. \
bemerkt da« Blatt dazu. Niemand weiß und niemand be- (
greift, warum gegen den Preiswucher in Wein und Spirt - ;
tuosen von den Behörden nicht eingeschritten worden ist. ;
Weinsotten, die sich vor der Preissteigerung notorisch schon in '
Deutschland befanden — also nicht etwa nachttäglich vom
Ausland teuer gekauft worden sind — kosten jetzt das Vier- §
fache wie früher oder sind noch mehr gesteigett worden. Dt« !
höheren Instanzen sollten sich wirklich einmal darum
kümmern, wer eigenllich für die Duldung diese» Unfugs oer-
antwortlich ist.

Letzte Nachrichten.
»

| Der neueste deutsche Eeneralstabsbericht.
Große » Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)

4. Februar 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front Artillerie - Tätigkeit,
die sich namentlich in Flandern , zwischen dem Hout-
.houlsterwalde und der Lhs , sowie beiderseits der
Scarpe gegen Abend steigerte . Westlich von Belli-
court scheiterte ein starker Erkundungs - Vorstoß der
Engländer . An der Ailette , nördlich von Brahe,
drangen die Franzosen vorübergehend in unserer
Postenstellung ein.

Eigene Infanterie und Pioniere holten nord¬
westlich von Bezonvaux 19 Gefangene aus den franz.
Gräben . ,

Im Luftkampf und von der Erde aus wurden
in den letzten Tagen 19 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballons zum Absturz gebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Etsch und Piave vielfach Artillerie-

Kampf.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalguariiermeister : Ludendorff.

Kühlma «n u«d Czerniu in Berlin.
Brest - Litowsk,  4 . Febr . <TU) Staatssekretär

von Kühlmann Und Minister des Aeußern Graf Czer-
nin , begaben sich gestern nachmittag zu kurzem Aufent¬
halt nach Berlin.

Kein Zusammentritt de» Reichstage ».
Berlin,  4 . Febr . (TU) Ten beiden sozialdemo¬

kratischen Fraktionen des Reichstages , die beim Präsi¬
denten die sofortige Einberufung des Hauses bean¬
tragt hatten , ist jetzt laut „Berliner Tageblatt " die
Antwort zugegangen . Sie lautet dahin , daß sich die
Vorsitzenden aller übrigen Fraktionen gegen den An¬
trag ausgesprochen haben.

DaS Ende der Streikbewegung.
Berlin,  4 . Febr . (TU) Tie Arbeit dürfte heute

hier wieder in ganzem Umfange ausgenommen wer¬
den . Auch in München wird nach einer Mitteilung
des Abgeordneten Schmidt die Arbeit heute , Montag,
in allen Betrieben wieder ausgenommen . In Köln -
kann die Streikbewegung bereits als beendet gelten . *
In Bremen werden die Streikenden ebenfalls am Mon - !
tag ,die Arbeit wieder aufnehmen . Gleiche Meldungen >
liegen vor aus Mainz und Jena.

Versenkt.
Genf,  4 . Febr . (TU) Ter argentinische Dampfer -

„Argentino " mit 2330 Tonnen wurde nach einer \
„Temps "-Meldnng in den europäischen Gewässern der-
senkt.

Pestepidemie in Rußland.
Stockholm,  4 . Febr . (TU) Petersburger Zei¬

tungen teilen mit , daß in Jalta die Pestepidemie
einen gefährlichen Umfang annimmt . Auch in Kan-
kästen sowie in verschiedenen Teilen Südostcutzlands
herrscht die Seuche.

Ein Riesenauöstand in Frankreich.
Gens,  4 . Febr . (TU) Herde spielt in der „Vic-

toire " aus einen Riesenausstand an , von dem zu
sprechen, die Zensur verboten habe . Tie Regierung
hatte einen Führer der Syndikalisten mobilisiert und,
um dessen Agitationstätigkeit zu verhindern , an die
Front geschickt. Tie Arbeiter antworteten mit einem

Ausstand , der solchen Umfang annahm , daß C
oeau mit den Ausständigen verhandeln und
nachgeben mußte.

Oberst Housr » Bericht.
Amsterdam,  4 . Febr . (TU) Nach seiner

kehr nach Europa hat Oberst House , Wilsons
trauter , dem Präsidenten Bericht erstattet , in
er die Lage in Europa als gefährlich für A
schildert . Tie Forderungen der Alliierten ki
Amerika nicht erfüllen . Teshald müsse ein neues
gramm ausgearbeitet werden , das Amerikas Mi,
bedingnngen enthalte . Tie Zentralorganisation fe
bei den Alliierten vollständig . Das führe dazu?
sie sicher den Krieg verlieren würden . Amq
müsse sofort daraus dringen , daß unter den Alls
ten ein « größere Einigkeit geschaffen werde.
Mehrheit der Regierung verlangt eine Kontrolle
deren Handlungen und schlägt, wie bereits gemel
einen Kriegsrat vor.
Ungeheure Verzögerungen im amerikanischen Schifft)

Basel,  4 . Febr . (TU) Im amerikanischen SH
bau ist eine ungeheure Verzögerung eingetreten.
Amerikaner probieren unausgesetzt neue Typs , sz
heute gesagt werden müsse, daß an Stelle der
sprochenen 6 Millionen Tonnen Neubauten in di«
Jahr kaum 1,1 bis 1,2 Millionen Tonnen
gestellt werden können . Als eine außerordentli
Leistung bezeichnen es die Blätter , wenn es gelin
sollte , 2 Millionen Tonnen herzustellen.
Eine Granate in einem amerikanischen Hauptquart

Genf,  4 . Febr . (TU) Durch eine in das Hm
quartier des amerikanischen Generals Leonard A
dan an der Westfront einschlagende Granate , wu
dieser , sowie sein Stabschef und zwei französ
Offiziere schwer verwundet.
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Für di« Schriftleitung verantwortlich : Otto B ei
!U

-ekauntmachunge« -er städtische« Denpalti
Lebensmittelversorgung.

Am Mittwoch in der städtischen Verkaufsstelle(st
Schramm' schcr Laden) Verkauf auf Nr. 7 der HauShaltSkai

Von 2—3 Uhr Nr. 1— 600
, 3—4 „ „ 601 ab.

Herborn , den 4. Februar 1918.
Der Bürgermeister : Birksndah

n

3
i!

Wstldwarter
zu» sofortigen Einlriit gejucht. Bewerbung«« nimmt
Unterzeichnete entgegen. .

Herborn , den 31 . Januar 1918.
Der Magistrat : Birlandah

Der Entwurf deS städtischen HaushaltplaoeS
das Rechnungsjahr ISIS lieat gemäß< 76 der Si
ordnung für die Provinz Hessen-Nassau vom 4 August
vom 4 . d MtS ad auf die Dauer von 8 Ta
in Zimmer Nr II deS Rathanfes zur Einsicht
Gememdeangehörigen offen.

Herbor « , den 2. Februar 1919.
Der Bürgermeister: irkendah

Suche sofort ein tüchtiges.
zuverlässiges

Mick«
für Küche und Hausarbeit.

Fra « Gastwirt Thier,
DiUendnrg . Hauplstroße 65

Für sofort oder später ein
zuverlässige»

gesucht.
Frau Fabrikant

Carl Momma.
Wetzlar . Baynhofstr. 34

sticht. Fuhrmann
für umfangreiche Erzabfuhren
sofort gesucht

Grube WtlhelmStal,
Oberscheld.

Für meinen 14 jährigen
Sohn suche Lehrstelle
per 1. April auf einem Büro
Derselbe ist mit Stenographieren
Schreibmaschine und elwa» Buch¬
führung vertraut. Angebote er¬
bitten unter H, 173 an die
GefchäftSst. d. Bl.

KrikgsmMkN
für leichte Arbeit
gesucht.
5tahl-kLisenwerke

ASSlar
Asslar b. Wetzlar.

Automobile
jeder Art , sowie starke
1 u. 2 cyid . Motorräder
jedoch nur neuere
Modelle kauft gegen
Casse.

5rech Se5utz, Wetzlar.

Bestehende

Fabrik
möglichst tu Wasserst»»
für Kletnetsenwarenfadrikatto»
kaufen gesucht. .

Angebote unter Ml. N. I
an die GefchäftSst. dS. Bl.

von 7 cm aufm, stark kaust
Prügel, Scheitern und Släo>
jedes Quantum von Behtz
und Privaten.
Jakob HS«lg. Hohl
Wiesbadenern pt.4

jleifch--Raucher-
Aufbewahrung;schr
sind jedem Haushalt zu empfl
Lieferbar in div. Größen.

Carl Bald, Weidenaua.$>
Kirchliche Nachrichten.

Gnang. Kirchench«̂
Dienstag abend 81/* Ulst

Gesamtchor


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

